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Die Rede des Kaiſers. 


t Eine politiſch bedeutſame Rede hat unſer Kaiſer am Frei⸗ 
ei % dem Diner des brandenburgiſchen Provinziallandtages 
alten. 
Nachdem der Monarch in warmen Worten des verſtorbenen 
Herrn von Rochow gedacht, ſprach er Folgendes wörtlich: 
$ Brandenburgiſche Männer! Ich freue Mich von ganzem 
naten, daß es Mir vergönnt iſt, wieder einen Abend unter Ih⸗ 
ſich zuzubringen, denn es iſt Einem immer wohl, mit Männern 
ü zuſammenzufinden, von denen man weiß, daß man mit ihnen 
reinſtimmt und daß man ſich mit einander eins fühlt. 
7 Wir ſtehen gewiſſermaßen noch unter dem Schatten jenes 
Jubel den Wir vor kurzer Zeit gefeiert haben; Ich meine das 
iläum jenes großen Brandenburgers, von dem Ich ſo oſt und 
En zu Ihnen geſprochen habe, des Großen Kurfürſten, jenes 
ſeiannet, der mit ſeinem vollſten Herzen und allen Fibern an 
aan Heimathlande hing und mit unermüdlicher, raſtloſer Thä⸗ 
geit dafür ſorgte, daß aus tiefer Noth und tiefem Elend die 
E. ark Brandenburg zu einem feften, einigen Ganzen emporſtieg. 
1 iſt der Vorfahre von Mir, für den Ich die meiſte Schwär⸗ 
ei habe, der von jeher Meiner Jugend als Vorbild voran- 
geleuchtet hat. 
N Ich weiß ſehr wohl, daß in dieſer Zeit und im vergangenen 
N dr manches geſchah und fich ereignet hat, was Ihre Herzen 
5 Gemüther bewegt; Ich freue mich, daß Meiner Aufforderung 
0 gemeinjamen Arbeiten, zum einigen Thun im Lande, welche 
{or amals in Schleswig-Holitein und ſpäter in Schleſien aus: 
eur jo gern und willig in jeder Beziehung in der Bevölkerung 
bund schen worden iſt, ebenſo auch hier in der Mark Branden ⸗ 
wall Ich meine aber zu gleicher Zeit einen gewiſſen Stillſtand 
N hmen zu können, ein gewiſſes Zagen und ein Zaubern; 
We meine zu ſehen, daß es den Herren nicht leicht wird, den 
net zu erkennen, den ich beſchreite und den Ich mir vorgezeich. 
des habe, um Sie und uns Alle zu Meinem Ziel und zum Heil 
Ganzen zu führen. 
ean wir Schritte thun und arbeiten wollen zum Heile des 
Zu den, ſo müſſen wir auch immer das Ganze im Auge haben. 
ſchi ſem Zwecke thut es wohl gut, ſich zuweilen in unſere Ge⸗ 
te rückblickend zu vertiefen. 
uns ch habe im vorigen Jahre an einer Stelle geſtanden, die 
Allen theuer, lieb und werth, Ich möchte ſagen, geheiligt er⸗ 
1 ͤ— — — 


Sprühende Funken. 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar 
(45. Fortſetzung.) 
ſich „Iſt Ihnen nie der Gedanke gekommen, daß Ihre Schweſter 
dra nicht das Leben genommen, ſondern weit ab vom Vaterhauſe 
fragt en in der Welt eine neue Heimath gefunden haben könne?“ 
Urte Rüdiger mit vollkommener Ruhe, indeß er das Päckchen 
eſe öffnete und darin blätterte. 
iriani's Augen erweiterten ſich faſt. 
Sie „Grete noch am Leben?“ brachte er hervor. 
zu dieſer Frage?“ 
ar begegnete Rüdiger ſeinem Blick. 
nicht ee Frage liegt ſehr nahe, da man doch ihren Körper 
gefunden hat!“ ſprach er beſtimmt. 
heraus. oher wiſſen Sie das?“ ſtieß Mariani jedes Wort ſchwer 


„Wie kommen 


liches“ Sagten Sie es nicht?“ Rüdiger's Blick enthielt ſoviel ehr⸗ 
kaunen, daß Mariani jeine blitzenden Augen ſenkte. Zum 
auf f nal drängte ſich ihm der qualvolle Gedanke auf: wenn er 
nur dee Fährte gewandelt hätte! Ohne jede weitere Prüfung, 
den Sal die unbeſtimmten Anklagen feiner Eltern hin, hatte er 
dagen Rn und Genoſſen ſeiner Jugend verdammt und hinter⸗ 
nun fallen Vertrauen mißbraucht, ſeine Treue verrathen. Und 
geweſen te am Ende Alles ein Irrthum, ein grauſamer Irrthum 
Raubte 1 Dieſe Vorſtellung drückte ihn furchtbar zu Boden. 
chen er lie ihm doch den einzigen Zweck ſeines Lebens, als wel⸗ 

eſſen 8 Rache erkannt, die er nehmen wollte an dem Sohne 

. a feiner Schweſter Leben vernichtet hatte. Und nun? 
rückſichtsl J ariani wagte kaum, die Augen aufzuſchlagen; ſeine 
welcher oſe, ſchroffe Natur, bie er ſtets herausgekehrt und mit 
liches Wee ſich erfolgreich gegen Nüdiger's allzeit freund- 
gene il gewappnet hatte, ließ ihn im Stich. Die unbefan⸗ 
wider ſei herzliche, theilnehmende Art des Freundes zwang ihn 
nen Willen zu gleicher Erwiderung. 
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ſcheint; es iſt der Boden von Memel. Ich bin in dem Hauſe 
geweſen, we Meine Urgroßeltern geleb‘ und ihre Zeit in ſchwerer 
Anfechtung und Sorge zugebracht haben, da unſer Land zer⸗ 
ſchmettert am Boden lag, den Eroberer in ſich walten und ſchal⸗ 
ten ſehend, ohne Hoffnung auf die Zukunft. 

Und gerade von dort aus, da Niemand ſich denken konute, 
daß das Land ſich jemals wieder erheben würde, von dort aus 
ſind die erſten Anfänge zur Größe unſerer Jetztzeit ausgegangen. 
Das Fürſtenhaus, feſthaltend an Gott, an Glauben, an der Treue 
zu ſeiner Pflicht; das Volk, feſt vertrauend der Hand ſeines 
Führers: fie fanden ſich beide wieder zuſammen, und in dieſem 
Vertrauen liegt die Größe, darin liegt das Geheimniß der Größe 
unſeres Vaterlandes. 

Ich weiß ſehr wohl, daß in der Jetztzeit es verſucht wird, 
die Gemüther zu ängſtigen. Es ſchleicht der Geiſt des Unge⸗ 
horſams durch das Land; gehüllt in ſchillernd verführeriſches 
Gewand, verſucht er die Gemüther Meines Volkes und die Mir 
ergebenen Männer zu verwirren; eines Ozeans von Drucker⸗ 
ſchwärze und Papier bedient er ſich, um die Wege zu verſchleiern, 
die klar zu Tage liegen und liegen müſſen für Jedermann, der 
Mich und Meine Prinzipien kennt. Ich laſſe mich dadurch nicht 
beirren. Es mag Meinem Herzen wohl wehe thun, zu ſehen, 
wie verkannt die Ziele find, die Ich verfolge; aber Ich hege das 
Vertrauen, daß alle Diejenigen, die monarchiſch geſonnen ſind, 
die es gut mit Mir meinen, und daß vor allen Dingen die 
brandenburgiſchen Männer nicht einen Augenblick wankend ge⸗ 
worden ſind und nie gezweifelt haben an dem, was Ich that. 

Wir müſſen vorwärts ſtreben, wir müſſen arbeiten und 
im Innern kämpfen. Aber wenn das Ganze gedeihen ſoll, ſo 
ſeien Sie ſich deſſen klar, müſſen hier und da im Einzelintereſſe 
Opfer gebracht werden. 

Unſere jetzigen Parteien ſind gegründet auf Intereſſen und 
verfolgen dieſelben oſt zu ſehr, eine jede für ſich. Es iſt ein 
hoher Verdienſt Meiner Vorfahren, daß ſie ſich nie zu den Par⸗ 
teien geſellt, ſondern daß ſie ſtets darüber geſtanden haben, und 
daß es ihnen gelungen iſt, die einzelnen Parteien zum Wohle 
des Ganzen zu vereinigen. Nun, Sie ſehen ja, wie der Erfolg 
dieſe Bemühungen gekrönt hat zum Heile des Ganzen, zum fort⸗ 
ſchreitenden Gedeihen unſerer Arbeit. 

Ich hoffe und ſpreche die feſte Zuverſicht aus, daß e in Jeder 
von Ihnen in ſeiner Arbeit und in ſeinem Wirkungskreis ver⸗ 
ſtehen wird, daß er für das Ganze wirken und arbeiten ſoll, 
daß er Mir treu zur Seite ſtehen und Mir helfen muß Ich 
glaube nicht, daß die brandenburgiſchen Männer zaudern werden, 
Mir zu folgen auf den Bahnen, die Ich beſchreite. 

Sie wiſſen, daß ich Meine ganze Stellung und Meine Auf⸗ 
gabe als eine Mir vom Himmel geſetzte auffaſſe, daß Ich im 
Auftrag eines Höheren handle, dem Ich ſpäter einmal Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen berufen bin. Deshalb kann Ich Sie verſichern, 
daß kein Abend und kein Morgen vergeht ohne ein Gebet für 
Mein Volk und ſpeciell ein Gedanken an Meine Mark Brandenburg. 

Nun, Brandenburger! Ihr Markgraf ſpricht zu Ihnen, 
folgen Sie Ihm durch Dick und Dünn auf allen den Wegen, 
BBC Eo I I 
Den Hut unſicher zwiſchen ſeinen Händen drehend, ſagte er 
endlich: 

Hein, man hat die Schweſter nie gefunden, nie eine Spur 
von ihr entdeckt und dieſer Umſtand galt als Hauptbeweismittel, 
daß ſie ſich das Leben genommen habe.“ 

„Das iſt vollſtändig falſch!“ rief Rüdiger eifrig. „Dachten 
denn Ihre Eltern nie daran, daß nur ein Lebender im Stande 
iſt, in dieſer Weiſe jegliche Spur zu verwiſchen, daß ein Todter 
ſtets und immer gefunden wird, weil er ſich nicht verbergen 
kann? Ich begreife nicht, daß man in Ihrer Familie keine 
Nachforſchungen anſtellte, daß man es bei den Vermuthungen be: 
wenden ließ!“ 

„Beſſer ſo, als daß wir ſie, noch tiefer geſunken, aufgefunden 
hätten!“ grollte Miriani mit ſeinem finſterſten Geſicht. „Wer 
einmal den Weg abwärts betreten, der iſt —“ 

„Halten Sie ein, Miriani,“ unterbrach Rüdiger ihn, 
„ſchmähen Sie Diejenige nicht, die aller Wahrſcheinlichkeit nach 
noch am Leben iſt und ſich eine ehrenvolle Stellung errungen 

t 
iR Miriani ſchaute empor, mit einem Blick jo voller Erſtaunen, 
ſo voll grenzenloſer Verwunderung, daß Rüdiger unwilllürlich 
lächelte. 

8 „Was — was wiſſen Sie — von meiner Schweſter?“ ſtieß 
Albert in Abſätzen hervor, um dann mit einem gellenden Lachen 
fortzufahren: „Ehrenvolle Stellung errungen? Natürlich, das 
kennen wir! Nachdem der junge Herr meiner ſtolzen Grete Nei⸗ 
gung gewonnen, ließ er ſich den höchſten Beweis derſelben geben 
und nachdem er ihn erhalten, nachdem er der Armen Stolz gebro⸗ 
chen, verließ er ſie, wie ja dies bei den hohen Herren ſo üblich 
iſt, — unbekümmert um das Elend, um die Selbſtvorwürfe, der 
nen er ſie preisgab!“ 

„Schweigen Sie, Mirianj, und bedenken Sie, vor wem Sie 
augenblicklich ſtehen!“ rief Rüdiger, deſſen Antlitz die wechſelnden 
Empfindungen wiedergeſpiegelt, die in ſeiner Bruſt ſich jagten, 
mit ernſtem Nachdruck. 
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die Er Sie führen wird! Sie können verſichert ſein, es iſt zum 
Heil uad zur Größe unſeres Vaterlandes. 

In dieſer Geſinnung rufe Ich: Es lebe die Provinz Bran⸗ 
denburg, Hurrah! — Hurrah! — zum dritten Mal Hurrah!“ 

Wer noch nicht gewußt hat, was er von Kaiſer Wilhelm H. zu 
halten gehabt hat, der weiß es jetzt. Der Kaiſer kennt keine 
Sonderintereſſen, nur die Intereſſen der Geſammtheit hat er im 
Auge, der Kaiſer kennt auch keine Parteien, ſondern nur Bür⸗ 
ger, deren Pflicht es iſt, dem Ganzen zu dienen. Der Kaiſer 
hat auch einen klaren, ſcharfen Blick, er läßt ſich nicht beirren 
und ſich auch nicht täuſchen. Auf die Abſichten und Pläne der 
Reichsregierung ſind in letzter Zeit wiederholt Angriffe gemacht, 
hier und da glaubte man ſich irrthümlicherweiſe zurückgeſetzt 
oder benachtheiligt. Der Kaiſer hat die Antwort darauf in 
nicht mißzuverſtehender Weiſe gegeben, er hat auch die Feſtig⸗ 
keit und den Willen bekundet, ſeinen geraden Weg zu gehen, 
niederzuhalten, was ſtaatsfeindlich, hochzuhalten, was ſtaats⸗ 
förderlich. Wir können nur wünſchen, daß die kaiſerlichen 
Mahnworte beherzigt werden mögen. 


Jagesſchau. 

Das Reſultat der Zeichnung auf die neue drei⸗ 
prozentige Anleihe iſt geradezu beifpielles, es iſt noch 
weit höher, als die kühnſten Gedanken gingen. Die 250 Millionen 
dreiprozentiger Reichsanleihe find 46 ½ Mal, die 200 Millionen 
preußiſcher Anleihe 29 —30 Mal überzeichnet. Es ift alſo ein 
Erfolg erzielt, welcher die 16fache Ueberzeichnung der letzten 
franzöſiſchen Anleihe völlig in den Schatten ſtellt, es iſt ein 
überaus glänzender Vertrauensbeweis für die höhere und fried- 
lichere Fortentwicklung Deutſchlands gegeben. Gezeichnet ſind bei 
der Reichsbank und deren Filialen 3000 Millionen Mark (drei 
Milliarden), bei den Bankhäuſern Bleichröder 1200 Millionen, 
Berliner Handelsgeſellſchaft 620 Millionen, Diskontogeſellſchaft 
960 Millionen, Deutſche Bank 1100 Millionen, Darmſtadter 
Bank 1050 Millionen, Dresdner Bank 870 Millionen, Inter- 
nationale Bank 450 Millionen, Mitteldeutſche Kreditbank 
380 Millionen, Nationalbank 600 Mark. Erhebliche Summen 
rühren aus dem Auslande her, ſelbſt die Franzoſen haben ſich 
mit großen Aufträgen eingeſtellt. Bei der Zutheilung der Stücke 
werden die kleinen Kapitaliſten beſonders berückſichtigt. 

Zu den neuen Forderungen der rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Bergarbeiter bringt die „Voſſ. Ztg.“ die folgenden kräftigen und 
treffenden Zeilen: „Wenn die Grubenverwaltungen von den 
Bergleuten einfach zur Unterwerfung genöthigt werden ſollen, ſo 
mag es den Letzteren vielleicht einmal gelingen, unter beſonders 
ſchwierigen Verhältniſſen die Arbeitgeber zu überrumpeln. Aber 
gerade dadurch würde auf die Dauer das Verhältniß zwiſchen 
Haupt und Gliedern zu einem unerträglichen gemacht. Was für 
die Stunde gewonnen erſcheint, geht um ſo ſicherer für die 
Dauer verloren. Wo bleibt die Vertragsfreiheit, die Gleichbe⸗ 
rechtigung, wenn man beanſprucht, daß dem Unternehmer Ar⸗ 
beiter gegen ſeinen Willen aufgenöthigt werden könnten. Welcher 
Arbeitgeber wird ih das Recht abſprechen laſſen, ſelbſt und 
BB —K—b——. ——..—.̃— 

Miriani nickte mehrmals, während es höhniſch um ſeinen 
Mund zuckte. 

„Ich weiß es und vergeſſe es nicht, daß ich Ihrer — Gnade 
anheimgegeben bin! Ich will aber keine Gnade, — hören Sie? 
Von Ihnen, als ſeinem Sohne, will ich keine Gnade! Eher jage 
ich mir ſelber eine Kugel durch den Kopf!“ keuchte er mit wilder 
Geberde. 

„Glauben Sie, auf dieſe Weile Mariechen's Vermächtniß zu 
erfüllen?“ fragte Rüdiger mit vollkommener Ruhe. 

Miriani erbleichte, taumelte einen Schritt zurück und taſtete 
unwillkürlich nach der Stelle ſeines Rockes, an welcher er den 
Brief ſeiner Braut geborgen hatte. 

„Wiſſen Sie denn Alles?“ ſtotterte er mühſam. 

„Ich weiß nichts, ich vermuthe nur und ſchrieb Ihren Be⸗ 
ſuch dem Einfluß des armen Mädchens zu.“ antwortete Rüdiger 
mit Ueberlegenheit. „Miriani, Sie ſind in einem ſchweren Irr⸗ 
thum befangen, wenn Sie glauben, mein Vater habe in frevent⸗ 
licher Weiſe in das Glück Ihrer Familie eingegriffen. Sie 
müſſen anhören, was ich zu ſagen habe,“ fuhr er faſt gebieteriſch 
fort, als ſein Gegenüber mit einer abwehrenden Bewegung ſich 
von ihm wenden wollte, „auch ich dabe Ihre widerſinnigen Ans 
klagen ruhig angehört. Nehmen Sie Ihren Platz wieder ein 
und verſuchen Sie, mit Ihren Gedanken meiner Auseinanderſetzung 
zu folgen.“ 2 

Miriani gehorchte widerwillig. Er ließ ſich nieder und 
harrte, den Oberkörper vornüber gebeugt, die Hände zwiſchen den 
Knieen gefaltet und den ſtarren Blick mit müder Gleichgültigkeit 
auf einen Punkt des Teppichs gerichtet, auf den Beginn der 
Erzählung die ungewöhnlich lange auf ſich warten ließ. Rüdiger 
hatte das Päckchen Briefe zur Hand genommen. Jetzt nahm er 
ein vergilbtes Blatt daraus hervor, überlas es und reichte es 
dann Miriani. Mit derſelben ſtarren Gleichgiltigkeit, mit welcher 
er auf den Beginn der Auseinanderſetzung gewartet, nahm der⸗ 
jelbe das Papier und warf ein Blick auf die wenigen Zeilen. 
Doch plötzlich — Rüdiger beobachtete ihn genau — belebten ſich 
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allein zu entſcheiden, ob er dieſen oder jenen Wrbeiter brauchen Zeitweiſe beſtand Grund zu recht ernſten Beſorgniſſen. Jetzt ift | Todes an der Bruſtkrankheit geſtorben. Dieſe Gerüchte hättel 
könne, ob er Mangel oder Ueberfluß an Arbeitskräften hat? | eine Beſſerung eingetreten, doch iſt immer noch Vorſicht geboten, gar nicht Plat greifen können, wenn die belgiſche Regierung fd r 
Kein Arbeiter würde zugeben, daß er gezwungen werden könnte, man weiß ja, wie ſchnell kleine Kinder einer tückiſchen Krankheit nicht in ſo merkwürdiges Schweigen über die Einzelheiten den 
auf einem beſtimmten Bergwerke gegen ſeinen Willen zu arbeiten, unterliegen können. Die Kaiſerin ſelbſt hat den kleinen Prinzen Todeskrankheit Prinzen gehüllt hätte. 11 
ſeine den Weit alſo vernichtet wäre. Und dem Arbeitgeber, in aufopfernder Weiſe gepflegt | Frankreich. Der ruſſiſche Freikoſack At ſchin ow, 
der keinen Arbeiter länger, als es demſelben gefällt, an die Gru⸗ Die bodenloſe Gemeinheit, welche von der | der in Paris ſich große Lorbeeren zu erringen gedachte, hat bee 
ben zu feſſeln vermag, ſoll nicht freiſtehen, demſelben Arbeiter Berliner Böse aus verbreitet it — Kaiſer Wilhelm ſei an reits feine Rolle ausgeſpielt. Die Zeitungen machen ſich über 
ſeinerſeits zu kündigen? Das hieße nicht mehr Cleichberechtigung, einem Ohrleiden erkrankt und müſſe deshalb längere Zeit im den eitlen Patron luſtig. — Die Re gierung hat be 
Süden verweilen — wird zum Gegenſtand einer amtlichen Unter⸗ ſchloſſen, gegen die Einführung übertriebeu hoher Schu 
ſuchung gemacht werden. Die Rederei hat ihren Zweck, die zöne in der Kammer zu ſprechen. 
Kurſe zu beeinfluſſen, nicht erreicht, aber es iſt doch zu wünſchen, Italien. Die Organe des früheren Miniſte »präſi“ 
daß ſolchen Jobber⸗Kunſtſtücken entſchieden das Handwerk gelegt denten Crispi erklären die Nachricht, jener wolle den 
wird. Die Verbreitung ſolcher Geſchichten iſt nicht blos grober Fürſten Bismark in Friedrichsruhe beſuchen, für grundlos. N 
Unfug, ſondern eine Gemeinheit, doppelt betrübend, weil ſie von Oeſterreich⸗Ungarn. In Spalato, wo das deut ide 
einem deutſchen Plage ihren Ausgang nahm. — Einer neuen Uebun gsgeſchwader eingetroffen, und ſehr herzlih 
Nachricht zufolge iſt der Urheber der über das Beſinden des empfangen iſt, haben zu Ehren deſſelben verſchiedene Feſtlichkeiten 
Kaiſers an der Berliner Börſe in Umlauf geſetzten Berichte be⸗ ſtattgefunden. Auf einem ſtattgehabten Diner wurden Verbrü⸗ 
reits entdeckt. Es iſt, wie die „Hamb. Nachr.“ melden, ein be: derungsanſprachen ausgetauſcht. — In dieſer Woche werden 
kannter Börſenſpeeulant. Er behauptet, es jet ihm aus Hamburg wieder verſchiedene Sitzungen der deutſch⸗öſterreichiſchen Handels 
mitgetheilt telephoniſch, daß die „Hamb Nachr.“ eine dahingehende vertragsconferenz abgehalten. — Der Schuhmacherſtreik in Wien 
Mittheilung brächten; es iſt aber in dem Blatte aber darüber hat ſeinen Abſchluß gefunden. Den Geſellen ſind höhere Löhne 
nichts enthalten. zugeſtanden worden. — In den Handels ve rtrag e 
Ueber den Anſenthalt der Kaiſerrin Friedrich verhand lu ngen mit Deutſchland kommen num | 
in Paris wird von dort berichtet: Die Kaiſerin unternimmt ‚ wehr die Velerinäz⸗Convention und jene Poſten des Zolltarifs, 
Tag für Tag Spaziergänge und beſucht Sehenswürdigkeiten. Im welche bisher in der Schwebe gelaſſen wurden, an die Neihe I 
Stadthauſe wurde fie von Gemeinderäthen in Gala empfangen. Man glaubt den Abſchluß der Verhandlungen für Mitte März 
Auf Fußwanderungen wahrt die Kaiferin ſtreng ihr Inkognito, vorherſagen zu können. Eine Publikation der Vertragsbeſtim⸗ 
und wenn ſie ſich erkannt glaubt, wendet ſie miunter eine kleine mungen iſt aber vor dem Herbſt in keiner Weiſe zu erwarten. 
kleine Liſt an, um ſich der Betrachtung der ſich anſammelnden — 
Menge zu entziehen. Die Pariſer Bevölkerung benimmt ſich bis⸗ 
her muſterhaft gegen die hohe Beſucherin; Wo die Menge der 
Kaiſerin anſichtig wird, entblößt es das Haupt und besbachtet 
achtungsvolles Schweigen. Als die Prinzeſſeu Margarethe, jüng⸗ 
ſte Tochter der Kaiſerin, am Freitag den Eifelthurm beſuchte, rungszuſtand verhängt. Zu gleicher Zeit iſt gegen den General 
waren dort mehrere hundert Perſonen anweſend. Eine einzige und feüheren Präfidenten Roca, welcher bei der letzten Revolution 
Stimme ſtieß den unverfänglichen Ruf. Koe la France“ aus, eine vermittelnde Rolle ſpielte, ein Piſtolenattentat verübt. Der 
was die Prinzeſſen mit einem Lächeln aufnahm. Nach den bis- leicht verwundete General ergriff den Thäter ſelbſt, der aus Pr 
her getroffenen Beſtimmungen ſcheint die Kaiſerin noch dieſe gauze vaprache die That verübt haben ſoll. 1 


ſondern Herrſchaft der Arbeiter. Solche Forderungen werden in 
Deutſchland niemals anerkannt werden, mögen die Bergleute und 
ihr Kongreß beſchließen und fordern, was ſie wollen. Wir 
wünſchen dringend, daß die Arbeitgeber den Bergleuten jede Auf⸗ 
beſſerung ihrer Lage gewähren, welche irgend möglich iſt. Wir 
wünſchen, daß dies um ſo mehr geſchehe, je mehr die Tantiemen 
der Direktoren und Aufſichtsräthe die Begehrlichkeit anſtacheln 
können. Aber wir können die Arbeiter nicht ernſt genug warnen, 
wenn ſie den Verſuch machen wollen, das freie Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht des Unternehmers, die Vertragsfreiheit, die Verfügung, 
welche von der Verantwortlichkeit unzertrennlich iſt, zu vernichten, 
und wenn ſie ihren Beziehungen zu dem Arbeitgeber nicht am 
letzten Ende den Gedanken der Intereſſengemeinſchaft, ſondern 
des Intereſſengegenſatzee, des Kampfes zu Grunde le zen. Gewiß 
„alle Räder ſtehen ſtill, wenn Dein ſtarker Arm es will.“ Aber 
wenn die Räder ſtill ſtellen, ſtehen fie nicht blos für den Unter⸗ 
nehmer ſtill, ſondern auch für den Arbeiter ſtill. In jedem ohne 
Noth von den Arbeitern heraufbeſchworenen Krieg haben ſchließ⸗ 
lich ſie ſelbſt moraliſch, politiſch und materiell die Gerichtskoſten 
zu tragen.“ 

Ueber die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlen ze⸗ 
chen wird der „Fkf. Ztg.“ im Gegenſatz zu den Berichten rhei⸗ 
niſcher Blätter verſichert, daß die erhobenen Beſchwerden begrün- 
det und die vom preußiſchen Handelsminiſterium dieſerhald an⸗ 
geordnete Unterſuchung durchaus nöthig ſei. Es wird geſagt, 
daß z. B. während der ganzen ſchweren Zeit des angeblichen 
Kohlen⸗ und Wagenmangels die deutſchen Kohlenwerk⸗Agenten in 
Rotterdam, dem Haag und Amſterdam maſſenhaft Kohlen in Ex⸗ 
trazügen erhielten und damit ein ſchwungvolles Geſchäft trieben, 
während in Deutſchland ſelbſt die Händler trotz ihrer Contracte 


Amerika. In Argentinien ſteht es ſchon wieder ein 
mal ſo, daß über Buenos Aires der Belagerungazuſtand verhängt 
iſt. Wenn die Regierung trotzdem ſagt, im Lande ſei Alles ruhig, 
jo klingt das nur komiſch. Zum Spaß wird doch kein Belage-⸗ 


brach lagen und viele Fabriken wegen Kohlenmangels ihren Bes Woche in Paris bleiben zu wollen. Es heißt, daß in einen der a % 
trieb deſchränken oder einftellen mußten. Kanſtausſtellungen, welche ſie beſucht, eine Begegnung mit der ae 2 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt in einem längeren Artikel [Präſidenten Carnet veranſtaltet werden ſoll, die, wie zufällig, VYrovinzial⸗Nachrichten. | 
hervor, die Reihsregierung denke nicht daran, bei den anweſend ſein und ſich der Kaiſerin vorſtellen laſſen würde. — Briefen, 21. Februar. (Bitte an den Kaiſer) 


Ein neues parlamentariſches Diner wird am 
3. März bei den Staatsſekretär von Bötticher in Berlin ſtatt⸗ 
finden. Kaiſer Wilhelm hat zugejagt, zu demſelben zu erſcheinen. 
— Meinungsverſchiedenheiten ſollen zwiſchen dem Staatsſekretär 
von Bötticher und dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
Dr. Bödicker entſtanden ſein. Die Urſache ſoll die geplante Neu⸗ 
orginiſation dieſes Amtes ſein. 


— mungen 


Der Schüler Arthur B. faßte im Januar in aller Stille den 
Entſchluß, dem Kaiſer zum Geburtstag⸗ zu gratuliren, gleich“ 
zeitig aber auch fur feine Mutter, die eine Wiktwe iſt, um eine 
Nähmaſchine und für ſich um Aufnahme in eine Kadetten⸗An⸗ 
ſtalt zu bitten. In dieſen Tagen kam nun ein Schreiben auß 
Berlin, in welchem u. A. die Mutter aufgefordert wird, die 
nöthigen Papiere für den Knaben einzureichen. Wahrſcheinlich 
wird er, da ſein Vater Soldat war, Aufnahme in dem großen 
Militärwaiſenhauſe zu Potsdam finden 

— Garujee, 20. Februar. (Aus ſichtsloſe Erb⸗ N 
ſchaft.) Wie von hier vor einiger Zeit berichtet worden iſt, 
hatte ſich als Erbin der in St. Paul in umerika verſtorbenen 
Frau Anna Klotz eine Wittwe Klotz aus Garnſee gemeldet. 
Dieſelbe erhielt heute als Antwort auf ihren viesbezüglichen 
Antrag eine Zeitung aus St. Paul zugeſandt, in welcher die 
Erbangelegenheit beſprochen iſt. Hierin heißt es, daß Anna 
Klotz verehelicht war, auch einen Sohn hinterlaſſen hat und daß 
Vater und Sohn natürlich allein die berechtigten Erben find. 
Mit der ſchönen Erbſchaſt iſt es alſo nichts. 

— Graudenz, 21. Februar. Verdiente Lection.) 
Als vorgeſtern ſpät Abends ein junger Mann nach Hauſe kam, 
ſprang ihm plötzlich auf der Treppe ein Strolch, der einen 
großen ſchwarzen Vollbart trug, eutgegen, packte ihn am Halſe 
und zerriß ihm das Chemiſett. Der junge Mann wehrte ſich 
jedoch tapfer, warf, wie der „G. G.“ berichtet, den Angreifer 
zum Hauſe hinaus und gab ihm ein gründliche Lection auf den, 
Weg. Der Strolch entfernte ſich darauf eilends wit der Drohung 
er werde den jungen Mann todtſchlagen. Bisher ift der gefähr- 
liche Menſch nicht ermittelt. 

— Marienwerder. 22. Februar. (Ert ru nken) iſt am 
vergangenen Sonntag in der Liebe bei Gorken beim Waſſer⸗ 
ſchöpfen ein J3jähriges Mädchen. Leider iſt es bisher nicht 


öſterreichiſchen Handelsvertragsverhandlungen die Intereſſen 
der deutſchen Landwirthſchaft hinanzuſetzen. Wenn 
von einer Preisgabe der Getreidezölle geſprochen worden ſei, ſo 
könne dagegen wahrheitsgemäß verfihe:t werden, daß dieſe Frage 
auch jetzt noch zu den bei den Verh. dne gen offen gelaſſenen 
gehöre. 

Aus Hamburg wird die Bildung einer deutſchen cen⸗ 
tralafritaniſchen Seeengeſellſchaft, welche über 
großes Capital verfügt, beſtätigt. Emin Paſcha, Major von 
Wißmann und Freiherr von Gravenreuth ſollen dem Unterneh- 
men bereits ihre Unterſtützung zugeſichert haben. 

Man ſchreibt der „S. Z.“: Mehrere in näherer Beziehung 
zu Emin Paſcha ſtehende deutſche Geographen hatten ſich vor 
Kurzem bei der Reichsregierung für denſelben verwendet mit be⸗ 
ſond rer Beziehung darauf, daß auch der geographischen Wiſſen⸗ 
ſchaft an der Erhaltung des ausgezeichneten Mannes auf ſeinem 
eigenſten Forſchungsfelde ſehr viel gelegen ſei. Darauf iſt unter 
dem 14. d. die hocherfreuliche Antwort des Auswärtigen Amtes 
erfolgt, „daß es auch bei der bevorſtehenden Neuordnung der 
Verhältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika nicht in der Abſicht liegt, auf 
die im Intereſſe der weiteren Erſchließung unſeres Gebietes werth⸗ 
vollen Dienſte Dr. Emin Paſchas Verzicht zu leiſten“. 


— — 
Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer empfing am Sonntag die Beſuche 
des Großherzogs von Heſſen, welcher nach Darmſtadt zurückgereiſt 
iſt, und des Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich. Die beiden 
Letzteren reiſen heute nach Kiel zurück 

Im Kaiſerſchloſſe an der Spree iſt die Sorge 
eingezogen: Der im vorigen December geborene ſechste Sohn 
des Kaiſerpaares iſt recht bedenklich an einem Kinderleiden erkrankt. 


Varlamentsbericht. 
Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 21. Februar. i 

Die zweite Berathung des Einkommenſteuergeſetzes wird mit der 
Debatte über die Verwendungsbeſtunmungen fortbegeſetzt. (88 84, 84 85.) 

8 84 beftimmt, daß die den Betrag von 80 Millionen Mk. über⸗ 
ſteigende Jahres⸗Einnahme aus der Einkommenſteuer nach Maßgabe 
eines beſonderen Geſetzes zur Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an kommuale Verbände verwendet werden fol. x 

5 84a ſetzt ſeſt, daß bis zum Erlaß dieſes Geſetzes, jedoch ſpäteſtens 
bis zum Etatsjahre 1893094, die Ueberſchüſſe aus der Eintommenſteuer 
zu einem beſonderen Fonds abzuführen find, der nebſt Zinſen gemäß $ 84 
zu verwenden iſt. a 

$ 85 beſtimmt, daß, falls das Geſetz bis zum 1. April 1894 nicht 
ergangen itt, die Ueberſchüſſe und der Fonds zum theilmerfen Erlaß der 
Eintommenſteuer zu verwenden find, nach Maßgabe gewiſſer Special- 
beſtummungen, welche die Vorlage enthält. Hierzu liegen zahlreiche Un- 
träge aus allen Parteien vor, welche der Finanzminiſter Dr. Miquel 
abzulehnen bittet. a 5 5 

Schließlich wird die Erörterung hierüber bis Montag 12 Ubr vertagt. 


. ——— U 
Nusland. 


Belgien. Gegenüber den von uns unter aller Nejerur ge: 
brachten Mittheilungen von einem gewaltſamen Tode des 
Prinzen Balduin von Flandern erklären jetzt 
die Aerzte, welche ihn behandelten, der Prinz ſei eines natürlichen 


doch deshalb nicht untergegangen iſt, ſondern daß ſie an der 
Seite des Vaters ihres Kindes als deſſen rechtmäßige Gattin 
Jahre ungetrübten Glückes genoß, bis Berg's unruhige Natur 
den Sieg über ſeinen abmahnenden Verſtand davontrug und 
ihn nöthigte, jeine Stellung als Inſpector des großen W. 'ſchen 
Gutes aufzugeben, um mit wenigen Mitteln ſich ſelbſtſtändig 
zu machen, das heißt, dem ſichern Elend entgegenzugehen. Tapfer 
hielt Ihre Schweſter aus an der Seite des verzweifelnden 
Mannes, der zu ſpät erkannte, wie gewiſſenlos er gehandelt. 
Sie allein und ihr Zuſpruch vermochte ihn aufrecht zu halten 
in den ſchweren Tagen, als man ihnen Alles verkaufte, — als 
ſie, Bettlern gleich, das Haus rerlaſſen mußten, das er wenigſtens 
mit ſo großen Hoffnungen betreten hatte. Eine Zeitlang friſtete 
er ſein Leben durch Abſchreiben; ſpäter, als ſein Kopfleiden 
dies nicht mehr litt, nahm er eine Portierſtelle an in einem 
feinen Hauſe und hatte ſein gutes Auskommen. Aber kaum be⸗ 
gann er ſich zu erholen von den theils ſelbſt verſchuldeten 
Schickſalsſchlägen, die ihn getroffen, als plötzlich ein hitziges 
Fieber innerhalb weniger Tage ſeinem Leben ein Ziel ſetzte.“ 

„Und meine Schweſter?“ fragte Miriani athemlos, als 
Rüdiger ſchwieg. . 

„Sie fand Zuflucht bei einem Gelehrten, deſſen Haushalt 
ſie vorſtand und deſſen einzige Tochter ſie erzog,“ vollendete 
dieſer. 

g Miriani ſaß brütend in ſeinem Stuhl. Er hatte den Blick 
geſenkt und wagte nicht, denſelben zu erheben, aus Furcht, ſeinem 
Gegenüber zu verrathen, wie es ihn drängte, ihn um Ver⸗ 
zeihung anzuflehen für Alles, was er ihm angethan hatte. Ja, 
er fürchtete, ſich zu verrathen, denn noch behauptete der Trotz, 
die jahrelang genährte Unzufriedenheit, das Mißtrauen die Oberhand 
in ſeinem Innern. Warum nur hielt der alte Rüdiger die Sache 
ſo geheim? Was hatte derſelbe von dieſer Verheimlichung? 
Wenn dennoch Alles erlogen war, was der Sohn ihm erzählt! 
Hatte er ihm nicht ſelbſt geſagt, Zweifel hätten ihn befallen, und 
nun plötzlich dieſer Umſchwung zu Gunden des Vaters und zu 
Ungunſten eines Andern, eines Todten, der ſich nicht vertheidigen 
konnte! Wenn aber gar der Sohn an den Vater gezweifelt 
hatte, war es dann ein Wunder, wenn er, Miriani, es nicht blind 
lings glaubte, was man ihm aufbinden wollte, um ihn zu de 
müthigen, um ihm zu zeigen, wie ſündlich er ſich vergangen hatte 
an dem, der ihm ſtets nur Wohlthaten erwieſen hatte? Um ihn 


zu demüthigen! Er wollte ſich nicht demüthigen laſſen! Mit 
ſeinem eigenen, ſcharſen Verſtand mußte er prüfen, ob die Sache 
ſich ſo verhielt, ſo, wie Jener ſagte. Unbekümmert um die neue 
Kränkung, die er damit ſeinem ehemaligen Jugendfreund anzu⸗ 
thun bereit war, warf er den Kopf empor, richtete ſeinen Blick 
herausfordernd, drohend auf Rüdiger und rief: 

„Erſt muß ich Einſicht in die Beweiſe nehmen, ehe ich das 
Märchen glauben kann!“ 

Rüdiger zuckte mit keiner Wimper, ſeine Augen aber ruhten 
ſo bezwingend auf Miriani, daß dieſer faſt krampfhaft ſeinen 
Blick auf den Brief ſenkte, deſſen Inhalt ihn vor wenigen Mi⸗ 
nuten ſo ſehr erſchüttert hatte. 

„Den höchſten Beweis halten Sie in Händen, Miriani!“ 
erwiderte Rüdiger in kaltem, abwehrendem Tone. „Sie nahmen 
Einſicht davon und wiſſen nun, wie ein Anderer ſich meines Va⸗ 
ters Namen bemächtigte, um ein Mädchenherz zu gewinnen, — 
ein Mann, der ſich ſeiner äußeren und innerlichen Vorzüge be⸗ 
wußt war, aber eine leichtlebige, wenn nicht zu ſagen: leichtſinnige 
Natur beſaß. Aus Muthwillen nahte er ſich Ihrer Schweſter 
unter meines Vaters Namen, weil er hoffte, auf das ſpröde Herz 
des jungen Mädchens damit mehr Eindruck auszuüben, als mit 
ſeinem bürgerlichen Namen. Der Brief ſagt Ihnen, wie Berg 
ſein frevles Thun bereute und ſeinen Freund, meinen Vater um 
Hilfe anging, die derſelbe auch nicht verſagte. Zu ihm kam 
Grete, Ihre Schweſter. Er half ihr fliehen und gab ihr das 
Manneswort, ihren Aufenthalt Niemandem zu verrathen, da ſie 
für Alle todt ſein wollte. Er vermittelte auch ſpäter die Heirath 
Beider und wohnte derſelben als Zeuge bei!“ 

„Wer jagt mir, daß der Brief echt iſt?“ fragte Miriant 
lauernd. 

Rüdiger fuhr empor. 

„Wahren Sie Ihre Worte !“ ſtieß er zornbebend hervor. 
„Vergeſſen Sie nicht ſo ganz, was zwiſchen Ihnen und mir liegt, 
und reizen Sie nicht zu ſehr meine Geduld! Bedenken Sie, weſſen 
ich Sie anzuklagen berechtigt bin!“ 

Miriani's Augen ſprühten Trotz. 

Warum zögern Sie, es zu thun?“ fragte er ſinſter „Glau⸗ 
ben Sie, ich fürchte mich? Thun Sie, was Sie wollen! Sie 
ernten meinen Dank dafür, wenn man mich ſelbſt zum Tode 


verurtheilt!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


zugleich auf dem Blatt, ſie ſchweiften nach der Unterſchrift und 
zurück nach der Anrede, nach dem Aufgabeort, und endlich — 
ſchlug Miriani wie ein zu Tode gehetztes Wild den Blick empor, 
öffnete die Lippen und verſuchte zwei⸗, dreimal zu reden, doch 
kein Laut entrang ſich ſeinem Munde, bis er mit gewaltiger An⸗ 
ſtreugung die Worte hervorſtieß: 

„Marie, Marie, hätte ich auf Dich gehört.“ 

Und mit beiden Händen verbarg er ſein Geſicht. 

Rüdiger ließ dem ſchwergetroffenen Mann Zeit, ſich zu faſſen, 
ehe er anhob: 

„Ihre Worte am geſtrigen Abend, ehe Sie die tödliche 
Kugel gegen mich richteten, ließen mir keine Ruhe. Die ganze 
Nacht hindurch folterte mich der Gedanke, wie weit Sie Recht 
zu ſolcher Beſchuldigung haben konnten. Natürlich kam ich aus 
mir ſelber zu keinem Reſultat, denn mein Vater ſtand in jeiner 
ganzen ſtrahlende Hoheit in meinem Gedächtniß eingegraben. Seine 
Rechtſchaffenheit und Wahrheitsliebe waren nicht nur mir be⸗ 
kannt; Keiner aber wußte, konnte wiſſen, wie ich, ſein einziger 
Sohn, wie ängſtlich er immerdar ſeinen Namen von jedem 
Schatten, von jedem Flecken rein zu halten ſuchte, wie er ſtets 
bereit war, für ſeine Ehre und für diejenige ſeines Namens 
jegliches Opfer zu bringen. So tauchte ſein Bild in mir auf, 
als ich Ihre Anklage erwog, und das Andenken, das ich für 
meinen theuren Vater in mir trage, fiegte über jede Beſchuldi⸗ 
gung! Der anbrechende Morgen mit ſeinem fahlen Grau, mit 
dem Dunſt über Wieſen und Feldern, den die Sonne nur ſchwer 
zu durchdringen vermochte, brachte mir jedoch noch keine Klar⸗ 
heit, ſondern hüllte mein Denken aufs neue in Zweifel ein. 
Warum ſoll ich nicht geſtehen, daß das ſtrahlende Bild meines 
Vaters ſich trotz all meines Widerſtandes verdunkelte, daß ich 
erwog, ob er nicht dennoch, dennoch — — Glücklicherweiſe ließ 
ich dieſen Zweifel nicht die Oberhand gewinnen in meinem 
Herzen, ſondern wandte mich kurz entſchloſſen an Diejenige, 
die allein mir Aufſchluß geben konnte: an meine Mutter! Und 
von ihr erfuhr ich, daß ich nach wie vor den edlen Mann in 
jeder Beziehung verehren, hochhalten kann. Sie übergab mir 
dieſes Päckchen, dieſe Beweiſe von der Unſchuld meines Vaters 
in dieſer peinlichen Angelegenheit; zugleich aber vermag ich Ihnen 
durch dieſe Papiere die Beruhigung zu geben, daß Ihre Schweſter, 
die, bethört, verblendet, momentan ſich wohl vergeſſen konnte, 
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möglich geweſen, die Leiche zu bergen. Die von der zuſtändigen 
Behörde angeordnete Aufſuchung der Leiche ſtellte ſich als un⸗ 
möglich heraus, weil die Eisdecke des Flüßchens an jener Stelle 
eine Stärke von einem Meter hat und um einen Erfolg zu 
ſichern, eine ſehr weite Strecke vom Eiſe hätte befreit werden 
müſſen. 

— Marienburg, 20. Februar. (Dem Landrat h 
Dr. jur. v. Zander,) der das Landrathsamt des Kreiſes Marien⸗ 
burg bisher auftragsweiſe verwaltete, iſt daſſelbe nunmehr end: 
gültig übertragen worden. 

— Nenſtadt, 20. Februar. (Fataler Irrth um.) 
Geſtern Nachmittag wurde em bei der hierſelbſt anweſenden The⸗ 
ater⸗Geſellſchaft mitwirkender Schauſpieler in Folge Requiſition 
von auswärts verhaftet. Bald kam jedoch die telegraphiſche Be⸗ 
nachrichtigung, daß ein Irrthum vorliege. Es handelte ſich um 
eine andere Perſönlichkeit, welche denſelben Namen führt. Das 
bedauernswerthe Opfer dieſer Verwechfelung wurde natürlich ſe⸗ 
fort auf freien Fuß geſetzt. x 

— Aus dem Kreiſe Friedland, 20. Februar. (Wölfe) 
Nach der „Chronik“ haben früher um Schippenbeil herum große 
Wolfsjagden ſtattgeſunden. In den letzten Jahren kamen die 
Beſtien nur ſehr ſelten hierher. Heute nun zeigte ſich auf der 
Landskroner Feldmark ein Wolf. Ein Gendarm, der ihn ſah, 
konnte leider keinen Schuß abgeben, weil Leute, die das gemein⸗ 
gefährliche Thier verfolgten, ſich in der Schußlinie befanden. 

— Aus dem Ermlande, 20. Februar. (Die ſocial⸗ 
demskratiſche Agitatfion) macht ſich jetzt auch hier 
breit. So hat in Biſchofſtein ein aus Berlin zugezogener Tiſch⸗ 
lergeſelle eine große Menge ſocialiſtiſcher Schriften verbreitet. In 
der „Erml. Ztg.“ wurden vor dieſer Agitation namentlich die 
Baeurn auf dem Lande gewarnt; es heißt in der Warnung zum 
Schluß: „Der Frechheit des Verſuchers zeigt die ſtarke oſt⸗ 
preußiſche Bauernfauſt, auf daß die windigen Patrone aus den 
Großſtädten vor dem Landvolk wieder etwas mehr Reſpekt be⸗ 
kommen!“ | 

— Königsberg, 20. Februar. (Streik in Sicht.) 
Die Maurermeiſter haben die Forderungen der Geſellen, zehn⸗ 
ſtündiger Arbeitstag und 45 Pfennig pro Stunde und 70 Pf. 
pro Ueberſtunde, verweigert. Sie verlangen eljftündige Arbeits⸗ 
zeit und wollen nur 40 Pfennig pro Stunde zahlen. Es ſteht 
ein Ausſtand in Sicht. 

— Königsberg, 20. Februar. (Garniſion verände⸗ 
rung.) Wie die „Oſtpr. Ztg.“ hört, werden der Stab und die 
2. Abtheilung des Oſtpr. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Königsberg 
am 28. März verlaſſen, um vom 1. April ab in Inſterburg zu 
garniſioniren. Von dort wird die reitende Abtheilung deſſelben 
Regiements vom gleichen Zeitpunkte ab nach Gumbinnen verlegt 
werden. 

— Nakel, 20. Februar. (Diebſtähle.) Vor Kurzem 
erſt haben wir über einen überaus frech ausgeführten Kaſſendieb⸗ 


| 


{ 


—— nee, 


Duett mit Jum⸗Jum, das fehr Haracteriſtiſche Männerterzett (Ko⸗Ko— 


lich die Apoſtrophe Pitti⸗Sings an Katiſba „Hinweg und laß die Ra- 


1 0 8 Leben des Kranken hervor. 
Bub-Bab Piſb⸗Tuſch), reizende Epiſoden des erſten Finales, ſo nament- | den, welche es im Gefolge hat können bei richtiger Beobachtung 


Seitens des Arztes 


ſerei“, weiterhin das Auſtrittslied des Mikado, dann der vierſtimmige 


Glee, das vielleicht populärſte Duett: „Die Blumen erblübend im Mai“, 
weiterhin auch der Mikado⸗Marſch und nicht minder die Ouverture, es 
find lauter kleine muſikaliſche Treffer, die ihre volle Wirkung zu tbun 
pflegen und die große Beliebtheit des heiteren Werkes erklärlich finden 
laſſen. Die Ausführung war Seitens des Perſonals eine recht wackere 
und zeichnete ſich durch flottes Zuſammenſpiel vortheilbaft aus. Auch 
die Decorationen und die eigengrtigen japaniſchen Coſtüme traten durch 
ihren Reichtbum und ihre Etegenz vor. 
geſtrige Vorſtellung günſtige Annahme ber dem Publikum, welches denn 
auch mit Beifallebezeugungen nicht zucückdielt. 

— Handwerkerverein. Der für den vorgeſtrigen Abend im großen 


Bei dem Liebreich'ſchen 


ſchen Tuberkulin, 
mit der Koch'ſchen gar nichts gemein hat. 
reich's Anſicht dürften ſogar beide Subſtanzen, 
kurz nach einander angewendet, ſich in ihren Wirkungen auf den 
Im Allgemeinen fand die 


Saale des Scützenhauſes ür die Mitglieder des Handwerkervereins 


arrangirte Maskenball batte ſich einer äußerſt regen Theilnahme zu er⸗ 


Eine große Anzabl komiſcher und Cbarakter⸗Masken in reicher Mannig- | 


ſaltigkeit tummelte ſich unter den Klängen der Muſikeapelle in dem aus 
gedehnten Saale und bot den zahlreichen Zuſchauern ein buntes, erhei- 

terndes Bild friſcher Fröblichkeit und harmtoſer Ausgelaſſenbeit. Erſt 

am geſtrigen Morgen in der Frübe erreichte das wohlgelungene Feft 

feinen Abſchluß, das gewiß jeder Tbeilnebmer mit dem Bewußtſein, bei’ 

tere, amüſante Stunden dort verlebt zu haben, verlaſſen hat. 

— Errichtung von Waſſerämtern. In der Ausſchußſitzung des 
Centratvereins für Hebung der deutſchen Fluß- und Canalſchifffabrt in 
Berlin tbeilte der Eiſenbab - und Schifffabrtsdirector Ströhler (Bres⸗ 
lau) mit, daß auf der jüngſt abgebaltenen Conferenz von Waſſerin⸗ 


Journal!“ gemeldet, daß auf dem Marchfluſſe daſelbſt 


brachen, 


tereſſenten beſchloſſen worden iſt, für jedes Htromgebiet ein Waſſerbuch, 
gleich dem Grundbuch, einzurichten, mithin auch für jedes Stromgebiet | 


ein Waſſeramt zu errichten. Das Waſſeramt ſetzt ſich zuſammen aus 


techniſchen, ju iſtiſchen und adminiſtrattwen Mitgliedern, welche tbeils 
vom Staate ernannt, tbeils von den Intereſſententruppen auf Drei Jabre 
gewählt werden. Es wird für jeden Staat ein Hauptwaſſeramt gebildet, 


die ſämmtlich, ſobald die verfaſſungsmäßigen Vorausſetzungen vorliegen, 
in ein Reichswaſſeramt au geben. Die Geſchäftsordnung für das Reichs 
waſſeramt wird von dem Kaiſer, für die Handels⸗Hauptwaſſerämter von 
den Monarchen der betreffenden Staaten ſeſtgeſetzt. Dieſe Hauptwaſſer⸗ 
ämter, bezw. das Reichswaſſeramt entſcheiden über Beſchwerden der ihnen 
unterſtellten Waſſerämter, ſowie über ale Angelegenbeiten der gefamm- 
ten Waſſerwirtoſchaft nach freiem Crmeſſen endgültig. Die Koſten des 
Reichswaſſeramts trägt das Reich, die der Landes⸗Hauptwaſſerämter 
ſowie der Waſſerämter der betreffende Staat. 

— Neubauten von Volksſchulen. Nach dem Bericht der Volks⸗ 
ſchulkommiſſion des Abgeordnetenbauſes hält die Regierung in der 
nächſten Zeit Neubauten bei Volksſchulen für dringend erforderlich in 
einem ſolchen Umfang, daß dadurch ein Koſtenaufwand von 31 220 040 
Mark erwächſt. Hierzu ſollen Staat#beibülfen gegeben werden von 
18 296 407 Mark. Der Löwenantheil biervon entfällt auf die Provinz 


ſtahl bei der Firma B. berichtet und heute Nacht wurde ſchon Poſen mit ca. 5% Millionen. uuf die Provinz Weſtpreußen entfallen 


wieder ein ähnlicher Diebſtahl bei deu Kafjirer des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins, Herrn R. B., verſucht, aber glücklicherweiſe vereitelt. 
Zwiſchen 3 und 4 Uhr heute früh hatte ſich ein Mann in das 
Schlafzimmer des Kaſſirers einzuſchleichen gewußt und in den Klei⸗ 
dern deſſelben vermuthlich nach den Schlüfjeln zum Kaſſenſchrank 
geſucht Dadurch entſtand ein Geräuſch, durch welches die Ehe⸗ 
frau des Herrn B. aus dem Schlaf erwachte. Als ſie den Frem⸗ 
den bemerkte, ſchlug ſie ſofort Lärm, worauf der Dieb ſchleunigſt 
das Weite ſuchte. Bedauerlicherweiſe iſt derſelbe bis zur Stunde 
nicht ermittelt worden. — Vor ein paar Tagen haben Diebe in 
dem Getreideſpeicher der Firma Sebrüder J. die Vergitterung 
einer Luke erbrochen und eine Partie Getreide aus demſelben 
geſtohlen, auch hierbei iſt man den Thätern trotz eifriger Nach⸗ 
ſuchungen nicht auf die Spur gekommen, man vermuthet, daß 
eine Tiebesbande von auswärts, die über die hieſigen Wohnungs⸗ 
und Vermögensverhältniſſe gut informirt zu ſein ſcheint, die Dieb⸗ 
ſtähle ausführt. j ; 

— Bromberg, 21. Februar. (Preceß Krojanker.) 
Die geſtrige Verhandlung vor der Strafkammer gegen die Kauf⸗ 
leute Gebrüder Krejanter endigte erſt nach 10 Uhr Abends, 
und zwar mit der Verurtheilung beider Angeklagten. Der 
Staatsanwalt beantragte gegen Julius Krojanker wegen quali⸗ 
ficirter Urkundenfälſchung in zwei Fällen 8 Jahre Zuchthaus 
und gegen Simon Krojanker wegen qualificirten Betruges in 
einem Falle eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren. Der Ver⸗ 
theidiger, Rechts⸗Anwalt Dr. Friedmann⸗Berlin bemühte ſich in 
einer glänzenden 1½ſtündigen Rede die Zwweifelhaftigkeit des 
vorliegenden Beweismaterials darzuthun. Der Gerichtshof nahm 
nur eine Urkundenfälſchung an und erkannte nach 1 ſiſtündiger 
Berathung gegen Julius Krojanker wegen Urkundenfälſchung 
auf 3 Jahre Zuchthaus und gegen Simon Krojanker auf 
4 Jahre Zuchthaus. 
... EEE ET” 

&ocales. 
Thorn, den 23. Februar 1891. 


— Werſenalien. Der zum Oberlandesgerichtsratb in Marienwer⸗ 
der ernannte Landgerichtsrath Kreis in Bromberg ift dem Oberlandes⸗ 
gericht in Poſen überwieſen. — Der Referendar Quapp aus Löbau iſt 
zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. 

— Schulnuachricht. Die Localaufſicht über die neu zu gründende 
Schule zu Grabowitz im Kreiſe Thorn iſt dem Prediger Jeroſchewitz 
in Schillno übertragen worden. 

— Erledigte Schulſtelen. Rectorſtelle an der evangeliſchen 
Stadtſchule zu Eyriftburg. (Meldungen an Kreisſchulinſpector Dr. Zint 
zu Stubm.) Stelle zu Steinfortb, Kreis Schlochau, evangel. (Kreis- 
ſchulinſpector Henkel zu Prechlau.) Stelle zu Klonia, Kreis Konitz, 
kathol. (Kreisſchulinſpector Dr. Jonas zu Konitz.) Zweite Stelle an der 


evangeliſchen Volksſchule zu Freyſtadt. (Magiſtrat Freyſtadt. ) 
— Theater. Vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe wurde geſtern 


Abend im Vietorta-Tbeater die angekündigte Burleske-Oper „Der Mi⸗ 
fado® von Sulivan und Gilbert Seitens der Overngeſellſchaft des 
Poſener Stadttheaters aufgeführt. Der ganze charakteriſtiſche Inhalt des 
„Mitado“ trägt ein ausländiſches, ſpeciell eagliſches Gepräge, wie ja auch 
das Original dieſes Werkes engliſchen Urſprungs iſt. Die Beanlagung 
John Bull's für das Grotesk⸗Komiſche fand in der exotiſch-burlesken 
Handlung ein reiches Feld der Thätigkeit und die Mnfit trug jenen 
internationalen Charakter, der eben der ſogenannten englifhen Muſik zu 
eigen iſt, die, ſich an gute Vorbilder allſeitig anlebnend, ihren Styl in 
der werfen Auswahl der guten Muſter findet. Und bier war wirklich 
mit feinem Sinn und gutem Geſchmack durch Sullivan ein Strauß 
gewunden worden, der auch die momentane Befriedigung der muſtkaliſch 
Gebildeten erwecken konnte und dies auch that. Der Auftrittsge⸗ 
fang der Schweſtern „Drei aus dem Penſtonat find wir“, das Quartett 
in Form eines Madrigals, das Auftrittslied Nanki-Poos, fein folgendes 


| 
| 
| 
. 


1476000 Mark, auf Oſtpreußen 1 Million und auf Pommern 1%, 
Millionen. 

— Beanftandete Wahl. Die Wablprüfungstommilfion des 
Reichstages bat die Wahl des nationalliberalen Abgeordneten Poll (2. 
Bromberg) beanſtandet. 
— Ausweiſungen. Der Herr Regierungspräſident veröffentlicht 
ein Verzeichniß derjenigen Perſonen, welche in Folge landräthlicher Ver⸗ 
fügung aus dem Bezirke der Kal. Regierung zu Marienwerder während 
des Kalenderjahres 890 aus dem preußiſchen Staatsgebiete ausgewieſen 
ſind. Danach baben ſich die Ausweiſungen beſchränkt auf 15 einzel- 
ſtehende Perſonen und zwei Familien, von denen die eine kinderlos war. 
— Falſiſikate. Fortwährend noch gebt bei der Kiefigen Polizeiver⸗ 
waltung ſalſches Geld ein, namentlich Zweimar'ſtücke Es find übrigens 
in dieſer Angelegenbeit noch mebrere Verhaftungen erfolgt. 

— Maulſeuche. Unter dem Rindviebbeſtand des Beſitzers Ro 
galski zu Abbau Siemon iſt die Maulſeuche ausgebrochen und das Ge⸗ 
böft bis auf Weiteres geſperrt. 

— Gefunden. Ein Gummi -Schub in der Bromberger Vorſtadt. 

— Volizeibericht. Berhaftet wurden in der Nacht zum Sonntag 7, 
in der zum Montag 5 Perſonen. 


mm 


Vom Wetter und Wafler. 
Von der Weichſel. 


Weſentlliche Veränderungen über die Situation an der 
Weichſel ſind nicht gemeldet worden. Die Arbeiten zur Freilegung 
des Stromes nehmen ihren Fortgang. Dem Elbinger Deichver⸗ 
band iſt mitgetheilt worden, daß das 1. Pionier = Bataillon in 
Königsberg für den Fall des Eintritts einer größeren Gefahr 
zur ſofortigen Hilfeleiſtung in der Nogatmündung defignirt ſei. 
Das Bataillon habe ſich zu dieſem Zweck ſtets complett und 
bei Eintritt des Eisganges marſchbereit zu halten. 

Aus Fordon berichtet man vom Sonnabend: Die in den 
benachbarten Ortſchaften Palſch und Niederhein einquartiert ge: 
weſenen Pioniere haben ſeit einigen Tagen hier Quatiere er⸗ 
halten. Die Sprengung des Eiſes iſt ſoweit vorgeſchritten, daß 
bereits innerhalb der Stadt geſprengt wird. Die Arbeiten 
werden unter Aufſicht eines Lieutenants und des hieſigen Bau⸗ 
ſpectors Herrn Bergmann ausgeführt. Das intereſſante Schau⸗ 
ſpiel lockt läglich viele Bromberger hierher. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
f Weichſel: 
Warſchau, den 18. Februar . 
Thorn, den 23. Februar. 
Culm, den 20. Februar. 
Brahemünde, den 21. Februar 


— —— —aU— 


— 


über Null. 


Brahe: 
Bromberg, den 21. Februar . 5,34 „ „ 
Vermiſchtes 


(Ueber die neue Entdeckung) des Profeſſors 
O Liebreich ſchreibt die „Nat. Ztg.“: Profeſſor Oskar Liedreich 
hat im Verlauf ſeiner Heilmittel⸗Unterſuchungen gefunden, daß 
eine bekannte, 
wendung die Kehlkopfſchwindſucht heilen kann. 


Om 
2 
i 8 
SEIT 
SS 
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nicht einmal neue Subſtanz bei eigenartiger Anz | 
Dieſes Mittel 


iſt bereits praktiſch in der Klinik des Profeſſors B. Fränkel und | 


des Dr. Paul Heymann erprobt worden und hat zu dem ange: 
gebenen günſtigen Reſultat geführt. Wie das Koch'ſche Tuberkulin, 
wird auch dieſe Subſtanz ſubkutan, d. h. unter die Haut einge⸗ 
ſpritzt, ruft aber kein Fieber und keinerlei Gefahren für das 


15 


Selbſt die unbedeutenden Beſchwer⸗ 


unter allen Umſtänden vermieden werden. 
Die Meldung, daß man es hier mit einer Verbeſſerung des 
Koch'ſchen Verfahrens zu thun habe, iſt durchaus unzutreffend. 
Mittel handelt es ſich gar nicht um 
Vakterien oder Stoffwechſelprodukte derſelben, wie bei dem Koch⸗ 
ſondern um eine ganz andere Subſtanz, die 
Nach Profeſſor Lieb⸗ 
gleichzeitig oder 


menſchlichen Körper gar nicht vertragen. 
(Buchdruckerkunſt auf Schiffen.) Wenn auch 
ſchon öfter aus Schiffen die Buchdrucker kunſt ausgeübt wurde, 
ſo dürfte es immerhin neu ſein, daß, wie auf dem zur Zeit im 
Mittelmeer luſtfahrenden deutſchen Dampfer Auguſta Viktoria 


! | eine tägliche Zeitung gedruckt wird. 
freuen und nahm nach jeder Richtung bin einen befriedigenden Verlauf. 
1 


(Unglücks fälle.) Auf der ruſſiſchen Station Breſt⸗ 
Sitews fand in Folge falſcher Weichenſtellung ein Zuſammenſtoß 
zweier Perſonenzüge ſtatt. Ein Heizer blieb todt, mehrere Per⸗ 
ſonen ſind verwundet. — In Koblenz erſchoß ein Steinhauer 
Dietz eine Wirthin Schüller, um derentwillen er eine Gefängniß⸗ 
ſtrafe hatte verbüßen müſſen. Er verſuchte ſich dann ſelbſt zu 
tödten, verwundete ſich aber nur leicht. 

(Unglücksfall auf dem Eiſe. Aus dem Markt⸗ 
flecken Protzto im Neutraer Comitat wird dem „Reuen Peſter 
vierzehn 
waren, ein⸗ 
die übrigen 


Arbeiter, welche mit der Eisgewinnung beſchäftigt 
Vier derſelben konnten gerettet werden, 
find ertrunken. 

Lemberg, 21. Februar. Polniſche Blätter melden aus 
Warſchau, daß zahlreiche Bauern und Arbeiter in Ruſſiſch⸗ 
Polen zu Spottpreiſen ihre Habſeligkeiten verſchleudern, um 
nach Amerika und Braſilten auszuwandern. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Aachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Thorn 21. Februar. 
Wetter trübe feucht 
(Alls pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen gut bebauptet, bunt 128pfd. 178 Mk. bell 127pfd. 
i bell 184/5 Mk, 131 bell 186/6 feinfter über 
otiz. . 
Roggen, feinſter über Notiz. unv. 1l5löpfd. 154/5 Mk. 1185 /pfd 
15708 121pfd. 159/60 Mk 5 
Gerſte Brauw. 146— 156. feinſter über Notiz Futterw 118—121. 
Erbſen trockene Mittelw. 123-130, trockene Futtw. 118-121 
Hafer 129 —132. 


182ʃ3 


Danzig, 21. Februar. 

Weizen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm 135—192 Mk. 
bez, Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 147 
Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 191 Mk. 

Roggen loco flau per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig per 
120 pfd inländiſch 155—157 Mk. Reaulirungspreis 120pfd. 
1 inländiſch 160 Mk unterpolniſcher 116 Mk. tranſit, 


Spiritus per 10000 % Liter, contingentirt loco 67 Mk., Gd., 
kurze Lieferung 67 Mk. Gd. per Februar⸗Mai 67 M. Gd. 
nicht contingentirt loco 47 Mk. Gd kurze Lieferung 47 Mk. 
Gd. per Februar⸗Mai 47 Mk. Gd. 


Berlin, den 23. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 23. 2. 91. [21. 2 91 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 237,65 237,85 
Wechſel auf Warſchau kurz 237,25 237,70 

Deut ſche Reichsauleihe 3½ proc. 98,90 98,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. = 74.— 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71,40 71,70 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ proe . 97,10 96,90 
Disconto Commandit Autheile x 212,60 215,.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,70 | 177,55 
Weizen: AVebruar.n In denn le Ge 199.— 19,25 
Aprit Mai. 8 199,50 | 198,75 

loco in New⸗Pork. 112,40 | 112,25 

Roggen: Loco ’ f 8 0 176, - 176,— 
Hehn? , — 177,— 
April-⸗Mai 2 174,70 | 174,20 
Mai⸗Juni R 8 . 4 71.70 | 171,— 

Rüböl: Februar RER Mara 59,90 | 59,60 
Mai-Jun t: 60,0 60.— 

Spiritus: 50er looo 68,10 68,80 
70ex loco a s . 48,30 48,80 

70er Februar EN 48,— 48,.— 

70er April⸗ Mar 5 5 48,— 48,30 


Reichsbank-Discont 3 »Ct. — Lombard⸗Zinsfuß 31/ reſp. 4 pCt. 


Winterfahrplan vom 1. October 1890. 


Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 


7.35 jrüb 9,51 früh. 
12,09 Mittags. | 


7,10 Nac mit de gs. 


nach Bromberg 
7,33 früh. 
12,07 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 
10,58 Abends. 


nach Culmsee, Culm, 
Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 
8,00 früh. 
2,30 Nachmittags. 
6,38 Abends. 


nach Inowrazlaw 
7,05 früh, 
12,07 Mittags. 
3 46 Nachmittags. 
7,26 Nachmittags. 
10,56 Abends. 


von Bromberg 
7,20 früh, 
10,43 Mittags. 
5,55 Nachmittags. 
12,33 Nachts. 


von Graudenz, Julm, 
Culmsee (Stadt-Bahnhof,) 
8,53 früh. 
5,15 Nachmittag. 
10,20 Abends. 


von Inowrazlaw 
7,25. früh. 
10,15 Mittags. 
1,59 Nachmittags. 
7,0 1 Nachmittags. 
10,40 Abends. 


von Insterburg 
(Studthahghof.) 


nach Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) 


7,42 früh. 6,44 früh, 
11. 2 Mittags 11.53 Mittags. 
2,9 Nachmittage 5,34 Nachmittags 
7.19 Abende 10 4: Abaada 


1,— Nachts. 


— — on. 


Sedenlet der darbenden Vögel! 


r 
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Ordentliche Sitzung der Stadt: e | 0 1 
e been. enen der Rayfmänsiger Serin 
; 25 Febr 0 ur Vermiethung NZ ge: 8 h III 1 h P d 9. a ; e 
ge Me Kanal hörigen, am inneren Culraertbor bele⸗ caneilllos icner uaer 4040 Abends 8 Uhr, 5 
Tages- G7 en g Be BR er % der der Kgl. Preuss. & Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.: im Gartenſaale des Schützen hauſes: 
„ cr : Grabenſtraße als Lagerhaus vom 2 1 
. Bere bie ene des Sans) April 1891 dis dahin 1803 haben Aesbr. Stollwerck, Köln. Salon⸗Concert 
ke ſſe pro 1891/92 wir einen Licitationstermin auf ER Fade 52 pn: tum in t Ländern patentirten Verfahren ö mit darauffolgendem 
{ en aus edlen Cacaosorten hergestellt und gibt durch einfachen A fg kochen- BE 
2. „Desgleichen der Schlachthaus⸗ Sonnabend, d. 28. Februar cr., dem Wasser oder siedender Milch ein gebundenes, nde la e 75 8 Tanz. EN 
verwaltung. Mittags 12'/, Uhr, and eee 1 Der Vorſtand. 
a Desgl. der ſtädt iegelei: [im Zimmer des Herrn Stadtkämmerers 8 Der Stollwerck sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von 5 WE BIETET” TaEE Pag 
8 8 5 ar I Ziegele Rathhaus 5 anberaumt 5 8 8 ie ern 2 en e holländischen Verfahren (Be- erein junger Kanfle ute 
J. 5 Ken EN ! 45 b B ’ arbeitung mit Soda tt; ie Löslichkeit bewirken. 2 — 
4. „ Desgl. des ſtädt. Waiſene welchem Miethsbewerber mit dem Be⸗ Zu Haben. 1. Be 500, 250 and 125 Gramm allerorts in den II Z2rEBOMBI®. 


hauſes pro 1891,94. 

5. „ Desgl. des ſtädt. Kinder. 
heims. 

6. „ Desgleichen der Gasanſtalt 
pro 1891,92. 

7. „die ſtädtiſche Gewerbekaſſe 
und Feſtſetzung eines Haus- 
haltsplanes für dieſelbe pro 
1891/94 (bisher ſtädtiſches 
Inſtitut für den gewerblichen 
Fortſchritt). 

8. „ Geſuch des Probenehmers W. 
Paczkowski um eine Gehalts⸗ 
zulage 

9. „ Beleihung des Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 101 mit 6900 Di 

10. „ Feſtſetzung des Haushalts⸗ 
planes der Uferkaſſe p. 1891,92. 


merken eingeladen werden, daß die besseren Conditoreien, Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken. BO = 
Miethsbedingungen im Bureau I wäh⸗ om zu 5 = ge a ers 
rend der Dienſtſtunden zur Einſicht A 
ausliegen. i 
Das Innere des Thurmgebäudes EWerFFTrETEzE 
kann vor dem Termin beſichtigt werden 17 
und wollen ſich Intereſſenten dieſerhalb F il 
an unſer Bureau I wenden. g reines, bei Katarrhen und deren Folgezuftänden; mit Eiſen, leicht B 
„Vor dem Termin hat jeder Bieter verdaulich, für Blutarme: mit Chinin, kräftigend im Alter und in der 
eine Kaution von 50 M bei unſerer  Neconvalescenz; mit Kalk, für ſkrofulöſe ſchwächliche Kinder, mit 
Kämmerei Kaſſe zu hinterlegen und die A Leberthran, Erſatz gewöhnlichen Thrans; mit Pepſin, reizlos verdau- 
Bedingungen zu unterſchreiben. uungfördernd, von den Herren Aerzen vielfach verordnete Mittel. 
Es ſteht den Miethsbewerbern frei, © 
auch auf einzelne Stockwerke bezw. isebe’s Ma Iz-Extract-Bon bo» S, 
deren Näume Gebote abzugeben. die weit verbreiteten ſoliden Huſtenbonbons; gelbe Packete 40, 20 
Thorn, den 20. Februar 1891. 5 Doſen 25 Pf. Allenthalben in den pott eke n. Man verlange aus- 
Der Magiſtrat. drudlich „Liebes“, die echten von J. Paul Liebe in Dresden. 
il. „ Feftſetzung des Haushalts» Freiwillige 1 . — ee 
planes des ſtädt. Kranken⸗ Verſteigerung. | 
hauſes pro 1591/92. : 8 7 70 * 
12. „ Desgl. für das get. Dienſiag, den 24 d. Mts., 


im 
PR Victoria-Saale: 
2. Winters Vergnügen. 
Nur Mitglieder und deren 
Angehörige haben Zutritt. 
Der „Vorstand. 


Nur echt mit der Marke Inker!⸗ 
8 A 
Gicht. u. Rheumatismus 
Leidenden ſet hiermit der echte 


Pain ⸗Expeller 
mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
Vorräthig in den meiſten Apotheken. 
jr 
Rarloſſeln, 


Speiſe- und Saatkartoffeln, kauft jeden 
größ. Poſten ab Station gegen Caſſa. 
Max Rossbach, Erfurt, 
Aelt. Kart.⸗Verſandtgeſch. Thüringens. 


— — 


Deſtellungen pr. Maummeter 


— 


7 


mern N 
Nu 


Auguſta⸗Stift. Vormittags 10 Uhr, | 
13. „Vergebung der Papierlieferung werde ich auf dem hieſigen Marktplatze 
pro 1891.92. in Folge Umzuges 8 | 
14. ,„ Feltiegung des Haushalts-] Kleider, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, 
planes der Artusſtiftsver⸗-- 1 Sopha, 1 Schreibjecretär, Tiſche, 


Ofto Spa mer o 
Qlluotrit deo 


onversations-Nexikon 


ccc 


2 Stühle, 1 Spiegel mit Marmor⸗ SEE: 2 
5 e tig N ſole Süper l v. Gegenſtände 55 trock kief. Klobenholz 
15. 75 Etatsüberſchreitung von 41 M. übler nd e x 5 ti 5 ) b. Mit 5-5000 Text-Qbbildungen Tonbildern, Karten etc, kleingemacht fr Haus 550 Mk 
21 Pf. bei i Poſ. 1 meiſtbieten egen ſofortige Baarzah⸗ FFFFCCCCT 2a ct fr. J 5 
5 . e g berkiten Bi > | In acht Bünden oder 200. Lieferungen à 50 Pf. nehme ich, ſowie die Gefangenen -In⸗ 
16. „ Desgl. bei 4. Tit. V Pos. 10 Culmſee, den 21 Februar 1891. | NEE - ſpection bereitwilligſt entgegen. 
des Schuletats 27 M. 91 Pf. Doellnin g 2 Buchhandlungen vorrätig! & S. Bluhm. 
17. „gdie Vergebung der Dachdederz ' Gerichtspsllzieher. ————— Ein J Pianino 


u. Klempnerarbeiten Schloſſer— 
arbeiten, Tiſchlerarbeiten, 
Glaſerarbeiten u. Anſtreicher⸗ 23. bis 25. Febr. 2172 Gewinne = 
arbeiten für den Bau des 375000 M. Nur baares Geld! An den von 
Krankenhauspavillons. mir mit grossem Erfolg arrangirten Gesell- 


: 9 }schaftssplelen vou je 100 Cölner Mombau- # 
18. „ die an das Abgeordnetenhaus loos en verschied Nummern können sich noch 


zu richtende Petition betref. Theilnehmer wit 5 M. für 1% Autheil ein- 


Um das „Berliner Tageblatt“ 
gründlich kennen zu lernen, 


x nehme man ein Probe⸗Abounement auf den Monat März für 1 M. 
den Entwurf eines Geſetzes schreiben lassen. Das Loosverzeichniss der 9 75 Pf. bei dem nachſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das „Berliner Tageblatt“ 
über das Volksſchulweſen. obigen 100 Cölner Loose wird Jedem auf #8 nebſt Handels Zeitung liefert außer ſeinem reichen und gediegenen In⸗ 

19 die Ausbietung der ſtädtiſchen deem Miteigenthums- bez, Antheilschein halt (täglich 2mal als Morgen- und Abendblatt, auch Montags) wöchent⸗ 

n 8 8 mitgetheilt; letztere unter Nachnahme von H n r E ira: 3 8 irte Witzbl Ult“, — 
Fiſchereinutzung im halben 5 M. versandt An jedem Gesellschaftsspiel lich folgende 4 werthvolle Beiblätter: Das illuſtrirte Witz att m 8 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome. können 100 Mitspieler theilnehmen Ein das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſehalle“, — die feuilletoniſtiſche Mon⸗ 

tagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Mittheilungen über Landwirthſchaft, 


20. das Ausroden der Stubben | Mitspieler kann auch 3 oder 5 Antheile . 
te Abholzungsterrain. &5 M sich kommen lassen. Gewinnanzeiven, J Gartenbau und Haus wirthſchaft“. r Allen neu Hinzutretenden 


Listen, Abrechnungen u. Gewinn-Auszehlun- 


ſteht Umzuges halder billig zum Ber: 
kauf Schulstr. 113. part. 
„ 
Ein For⸗Terrier, 
weiß, mit braun⸗gelben Flecken an den 
Augen und Ohren, einem kleinen, 
ſchwarzen Fleck auf dem Rücken, iſt 
Sonntag Nachmittag entlaufen. Wie⸗ 
derbringer erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung, Brombergerſtraße 369, 1 Tr. 
1500 Mark 
zu 5 % ſind vom 1. April zu vergeb. 


Cölner Dombaulotterie. 


Thorn, den 21 Februar 1891. gen spätestens 1 Woche nacb Zichungsschluss Abonnenten wird der bis 1. März abgedruckte größere Theil des hoch⸗ Wo? Zu erfrag. in der Exped. d. 8. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten⸗ durch die intereſſanten Romans von 1 t 
Verſammlug. Lotterie Haupfoollecte Hermann Heiberg: „Drei Schweſtern“ Fuhr eute 
gez. boethke H. Hermann, ee HE erhalten dauernde Beſchäftigung beim 


gratis und fran zo nachgeliefert!! a Maurermeiſter Z. Soppart 
8 ’ 


Thorn, Bacheſtraße 50. Er 
Eine tüchtige Aufwärterin 


Bekänntmachung. Pi N nm 
In der hieſigen ſtädtiſchen Polizei⸗ las- Al 00 \ 5 
Verwaltung ſoll die neu errichtete Stelle € 


sh 1 90 Polizei⸗Commiſſarius farbloſer A Ni) meld. Eliſabethſtr. 84, I. Etage. 
ogleich beſetzt werden. » 2 — 
Das Gehalt der Stelle beträgt — Universalkitt, Altſtädt. N arkt 151 


iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem 
Zubehör vom 1. April er. 


j 6 5 das Beſte zum raſchen und dauer- 
neben 150 Mark Kleidergeld 2100 Mk., 5 5 N 
in vier vierjährigen Perioden um je]] haften Kitten und Leimen aller zer. Wi 
150 Mark auf 2700 Mark ſteigend. brochenen Gegenftänne, iſt ächt zug 
Der Polizei-Commiſſarius erwirbt den I. beziehen in Cläſern 3 30, 50 und 


Mi 5 zaiſen⸗1] 80 Pfg. in Thorn bei Raph. 
Anſpruch auf Wittwen- und Waiſen Wolff, Glash, Seglerſtr. 96,97, 


Gallerie moderner Meifter, 


Geld. Bei der Penſionirung wird ihm, N 2 
ſofern er Militär⸗Anwärter ist, die] A. KooZwara, Diugenhandlung. 8 8 5 A e hr Zu erfragen 
Militärdienſtzeit angerechnet. r — 138 5 * 

Der Polizei⸗Commiſſarius ſoll neben 10 * 9 Am : Bache 49 möbl. Wohn. m. Burſchengel. 
dem äußeren Dienft, insbejondere die \4 V 1 er 9 82 2 8 Die 1. Et ge 
Vernehmungen in Unterſuchungsſachen, praet. Zahnarzt ’ 3% € 8 E . age 
auf Erſuchen der Königlichen Staats- Baderſtr. im Haufe Hrn. Voss. I. etg. f 3 F N im Haufe Neuſtadt Gerberſtraße 290 
anwaltſchaft, beſorgen. Er muß daher, 8 echſt den: + R 1 5 D 5 5 iſt vom 1. April zu vermiethen. 
neben einer guten Schulbildung, ein pr unden: ER 


. 


en 


Vertrautſein mit den bezüglichen Vor: Vormittags: 9—12 Uhr, 
ſchriften und Geſetzen nachweiſen und! Nachmittags: 2 5 Uhr. 
Energie mit Ruhe und Beſonnenheit] & 7 — 
verbinden. Bi: 8 Für . 
Bewerber wollen fi bei uns bis, u f 
zum 4 März 1891 melden und 50 g. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, getheilt oder im Ganzen, 
Umzugshalber zu vermiethen 
— Schuhmacherſtraße 348/50. 


—— 


Ein renovirte Wohnung, 2 Zimmer, 


Bar 


22 
51 


— 


Anübe 


EEE 


Haererbiuft 1 
Aetterbalt 
e 


“re 


2 


„ en Mh 2 Alk und Zubehör, iſt ſogleich oder 
i eugniſſe, Militärpapiere] kann ſich jeder Kranke ſelbſt da⸗ ; > | behör, f 
ar As 375 5 Es von überzeugen, daß der echte Anker- 5 * 1. April zu vermie en Schillerstr. 41. 414. 
lan eigen Far Fein eng 
3 5 e SL „ Mn Pas; 
Thorn, den 13. Februar 1891. Gliederreißen, Nervenſchmerzen, Hüft“ Bi 5 3 für 1 20 Herren ſogleich zu baben 
Der Ma iſtrat weh, Seitenſtechen und bei Erkältungen. 15 0 K 4 chuhmacherſtra e 421. 

5 U RM 10 Die Wirkung iſt eine ſo ſchnelle, daß die 1 RR — 5 2 e 2 9 öbl. Zimmer zu vermiethen. 
Frische schwedische Heringe A hrzelung deter ee 0 = 1% ny-anyy, — 0. Sztuezyo. Bäderftzape 254. 
nur in ½ Kiſten von ca. 12 Schock In⸗ 50 Pfg. und 1 Mk. die Flaſche; 4 . 5 Wohnung zu bermieth,. 


halt 8.50 Mk, dieſelben geräuchert,, i vorrätig in den meiſten 
jogen. Nieſenbücklinge i. , Kiſten 14 M. AM Apotheken. 


u. ff. 15 Mr., in ½ Kisten 7,50 . —— 
1. Salzheringe feinſte, 1891 Jhlen, Weiße 


großfallend und feſte Packung 1 | m a 0 Teen ̃˙ — 
4 Tonne 24 u. 26 M Sache Ofen ee deu 1. April om mann means. rem wirf. ee 


2. Dieſelben mittelgroß fallend à Tonne 40 Mark enpfſh en ie Inſpectorſtelle butzen a Aff 100 


20 Mk. 5 N 1 allein mir unter directer Leitung des 9Pfd. fste. Alpenbutter à M. g. — 
2 8 kleiner fallend à = Heli N 1 10 Prinzipals auf abe oder mittlerem liefen Konto Nachnahme unt. Garant. 
M. 2 Gute, einjährig gedient, 6 Jahre beim Naturbutter 60 tried Ott, ul \ 

1 Bartie 1891 er Fettheringe, 12, 14, Fach. Es wird weniger auf 5 Höhe des LE 
16 und 18 M. per Tonne. f wer welche ihre Nie⸗ 


a : Gehaltes als auf gut. Einvernehmen mit RR 
Zur Probe auch in ½ und 1 Tonnen, n Bromberg. dem Prinzipale u. auf eine ber Ausbil Damen derkunft erwar- . 5 
empfiehlt gegen Nachnahme oder vor⸗ Ein Laden förderl. Stell. geſehen Off. bitte sub. L. J ten, finden Rath Kirchliche Nachrichten 
herige Einſendung des Betrages in beſter Geſchäftslage wird für jofort | poftl. Simonsdorf Weſtpr. und freundliche Aufnahme bei Frau Neuſtädt. ev. Kirche. 
M. Ruschkewitz, oder 1. April cr. geſucht. Off, unter Gnojau, 15. Feb. cr. per Simonsdorf Ludewski in Königsberg 1. Pr. endeten den 2. Februat 1x91. 
I 


Danzig, Fischmarkt 12. A. F. bitte in d. Expd. d. Zig. niederz. Weſtpr Ergebenſt B. Mürau. Sberhaberberg 26. eee Woßfener Mobrufi 


Brombergerſtr. Nr. 72, F. Wegner. 


Wohnung 
von Stube, Cabinet, Küche und Zube⸗ 
hör (150 — 165 Mk. jährlich), möglichſt 
parterre oder 1 Treppe zum 1. April 
geſucht. Offerten unter KJ. 100 in 

der Exped. d. Zeitung 
Die Nummern 125, 129, 
179, 287 der „Thorner 

Zeitung“ werden zurückgekauft. 

Die Expedition. 


Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule ® 
Neustadt Mecklenburg. weitere Auskunft ertheitt: Dir. Jontzen. f 
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Druck und Verlag der Ratbebuchdrucherei von Ernst La mback in Tborn. 


